
TON IN BETON

Neue Orgel im Lackner-Bau

Die Konzilsgedächtniskirche Lainz, nach Plänen 
des Tiroler Architekten Josef Lackner erbaut, gilt 
als Paradebeispiel moderner Kirchenarchitektur. 
Das Einzige, das bisher fehlte: Eine Kirchenorgel, 
die dem Kirchenraum gerecht wird. Mehrmalige 

Anläufe scheiterten, nun gibt es ein geniales 
Orgel-Projekt. Nützen wir die Chance:

Wir bauen unsere Kirche fertig!

Die gute Nachricht: Ein kompletter Orgelneubau hätte 
an die 800.000 Euro gekostet. Das nachhaltige Orgelpro-
jekt, für das sich die Pfarre gemeinsam mit der Erzdiözese 
Wien entschieden hat, ist weniger als halb so teuer. Die 
Kosten belaufen sich auf 365.000 Euro. Da es Förderun-
gen von Kunst-, Musik- und Denkmalpflege gibt, heißt 
das konkret: 

Wir müssen 350.000 Euro aufbringen.

Das klingt auf den ersten Blick viel. Wir hoffen aber, dass 
das nachhaltige Orgelprojekt mit der Sandbichler-Kunst 
im Lackner-Bau viele Menschen begeistert. 

Sie können an der Orgel direkt Anteil nehmen.

Es wird die Möglichkeit geben, Orgelpfeifen symbolisch 
zu erwerben. Je nach Pfeifengröße von 20cm bis 2,50m 
bitten wir in fünf Kategorien um einen Beitrag von 25€, 
50€, 100€, 500€ oder 1.000€.

Für jede symbolisch erworbene Orgelpfeife erhalten 
Sie eine Urkunde mit einer Pfeifenskizze, ob Holz oder 
Metall, ob Rohrflöte, Trompete oder Principal sowie den 
genauen Ton und den Namen der Person, für die Sie die 
Pfeife symbolisch erwerben: Ihre Enkelkinder, die ver-
storbenen Eltern oder für sich selbst. Sie wissen genau, 
welcher Ton für Ihre Lieben erklingt!

Es wird auf der Orgelempore eine Tafel der Mäzene 
geben, auch ein genaues Verzeichnis der Personen und 
der ihnen zugeordneten Pfeifen ist geplant. Und wir be-
mühen uns zu erreichen, dass Ihr Beitrag steuerlich ab-
setzbar ist!

Gottseidank beginnen wir nicht bei null: 23.629,42€ aus 
früheren Orgel-Spendenaktionen sind bereits vorhanden.

Die Finanzierung
Ton aus Beton:
Ein Material schafft Klang

Josef Lackner hat für die 
Konzilsgedächtniskirche 
Leichtbeton verwendet. Sein 
Kirchenbau im Stil des Bru-
talismus gilt als kühner Wurf 
und ist in jedem Kunstführer 
über moderne europäische 
Sakralbauten zu finden.

Peter Sandbichler greift das 
Ausgangsmaterial von Lackner 
auf. Doch er verwendet nicht 
herkömmlichen Beton, sondern UHPC, ultrahochfesten 
Beton. Mit einem speziellen Betongussverfahren ist es 
ihm möglich, besonders dünne Verkleidungselemente in 
der Stärke von nur vier bis fünf Millimeter zu gießen.

Dieses harte Material ist auch akustisch sehr geeignet. 
Es absorbiert kaum Schwingungen und reflektiert den 
Orgelklang optimal. Das Resultat ist eine direkte Klang-
abstrahlung. Der Beton-Prospekt sorgt für eine perfekte 
Schallresonanz und ist somit auch für Orgelbauer Vleu-
gels wunderbar geeignet.

Der Prospekt von Peter 
Sandbichler lässt die neue 
Orgel nicht nur in ihrer äuße-
ren Erscheinung, sondern auch 
akustisch mit dem Lackner-Bau 
kommunizieren.

Die Idee, Sandbichler zu be-
auftragen, stammt von Künst-
lerseelsorger Gustav Schörg-
hofer SJ: Peter Sandbichler 
besitzt eine phantastische 

Gabe, skulpturale Verkleidungen zu schaffen. Er hat darin 
ein Verständnis für Architektur.  Pfarrer Stefan Hengst SJ 
als promovierter Brückenbauingenieur ist ein Fan von Be-
ton und von der Idee mehr als angetan: Sandbichler ist 
der richtige Mann für diesen Ort. Besser geht es nicht.

Oberbank
IBAN: AT15 1500 0041 1114 5894
Zweck: Neue Orgel

oder über QR-Code:

Kardinal-König-Platz 2, 1130 Wien
www.pfarre-lainz-speising.at
Tel: 0676 9228103
e-mail: Pfarre@amlainzerbach.at

Spenden an:

Wir hoffen auf Ihre Beteiligung!

Ein so großes Projekt wie Ton in Beton, die neue Orgel 
in der Konzilsgedächtniskirche Lainz, ist nur gemeinsam 
zu schaffen. 

Lassen Sie sich vom nachhaltigen Orgelprojekt mit 
der Sandbichler-Kunst im Lackner-Bau inspirieren!

Das Orgelteam

Gertrud und Johannes Baumgartner
   Manfred Grimm SJ
      Stefan Hengst SJ
         Eva Maria Hoppe-Kaiser
            Christine Krempler
               Bernhard Paster

©
 C

hr
is

tia
n 

Ba
rg

eh
r

©
 C

hr
is

tia
n 

Ba
rg

eh
r

©
 T

ho
m

as
 T

op
f



Warum wir eine neue
Orgel brauchen

Eines gleich vorweg: Die jetzige Orgel ist kaputt. Von 
fünf Registern ist eines nicht mehr verwendbar. Sie war 
von Anfang an viel zu klein und als Provisorium gedacht. 

Vleugels Orgelmanufactur:
Grundsatz der Nachhaltigkeit

Die Konzilsgedächtniskirche erhält eine Orgel, die der 
Nachhaltigkeit verpflichtet ist. 

Sie wird gebaut von der Orgelmanufactur Vleugels, die 
im fränkischen Hardheim, Baden-Württemberg, seit 1855 
Orgeln baut und restauriert. Das Unternehmen hat Erfah-
rung damit, alte Orgeln für neue Kirchenräume zu adap-
tieren. Und sie hat auch Erfahrung mit ungewöhnlichem, 
modernem Orgeldesign.

Historischer Kern:
Die Specht-Orgel von 1847

Der historische Kern unserer neuen Orgel ist ein Inst-
rument von Friedrich Specht aus dem Jahr 1847. Specht 
war ein Orgelbauer aus Amberg in der Oberpfalz im öst-
lichen Bayern. 18 Orgeln sind von ihm bekannt und auf 
wikipedia.at gelistet. 

Das Instrument, das kommendes Frühjahr seine Reise 
nach Lainz antreten wird, stand früher in der katholischen 
Pfarrkirche St. Lucia im oberpfälzischen Schlammersdorf. 
Es wird die vorde-
re Hälfte der neu-
en Lainzer Orgel 
bilden.  Dahinter 
wird das zweite, 
moderne Werk 
gebaut. Die Orgel 
erhält damit eine 
nahezu quadrati-
sche Form und kor-
respondiert so mit 
dem quadratischen 
Grundriss der Kon-
zilsgedächtniskirche.

Das äußere Erscheinungsbild der Specht-Orgel bestand 
aus einem historisierenden Gehäuse mit vergoldetem 
Dekor. Es steht nicht unter Denkmalschutz und reicht in 
seinem künstlerischen Anspruch nicht an die überdurch-
schnittlich hohe Qualität des Instrumentes heran, so das 
Referat für Kunst und Denkmalpflege der Erzdiözese 
Wien.

Nun wird die äußere Hülle der Orgel, im Fachjargon 
Orgelprospekt genannt, völlig neu und passend zur Lack-
ner-Architektur gestaltet. Weiters wird ein neuer Spiel-
tisch mit zwei Manualen gebaut. Und modernste Technik 
kommt zum Einsatz: Künftig können Organisten über ei-
nen Bildschirm die Vorgänge im Kirchenraum verfolgen.

Der Orgelprospekt von
Peter Sandbichler

Der Tiroler Bildhauer Peter Sandbichler, 
der in Wien lebt und arbeitet, hatte von 
frühester Jugend an die Architektur von 
Josef Lackner vor Augen. Aufgewach-
sen im Unterinntal, kennt und schätzt er 
die Kirchen, Schulen und Industriebau-
ten, die Lackner dort in den 1960er bis 
1990er Jahren geschaffen hat.

Mittlerweile ist Sandbichler selbst ein 
renommierter Künstler. Regelmäßig er-
hält er Aufträge für die Gestaltung des 
öffentlichen Raums. Markantes Beispiel 
ist die Fassade des Varta-Hauses, 
Mariahilfer Straße 1, bekannt als „Haus 
mit Augenbrauen“.

Für das restaurierte 
Parlamentsgebäude 
hat er die Geschichte 
des österreichischen 
Parlamentarismus als 
gigantisches Relief 
geschaffen, ein Werk, 
das den Namen 
„Resonanzkörper“ trägt.

Doch zurück zum Beginn: Als die Konzilsgedächtniskir-
che 1968 geweiht wurde, gab es noch gar keine Orgel. 
Es war schlicht kein Geld mehr da. Kostengünstig wurde 
1970 die alte Orgel aus der alten Pfarrkirche Lainz in die 
neue transferiert. Architekt Josef Lackner gestaltete ein 
Gehäuse aus weißem Holz. 

Diese Orgel war bis 1999 in Verwen-
dung, bis sie plötzlich, bei einem Kurz-
schluss während der Sonntagsmesse, 
ihren Geist aufgab. In der Not erstand 
der damalige Pfarrer P. Leo Wallner SJ 
die Hausorgel eines Seniorenheims.

Sie war als Übergangslösung ge-
dacht und wurde, nach unterschied-
lichen Standorten im Kirchenraum, 

doch auf der Orgelempore aufgestellt. Schon unter P. 
Wolfgang Dolzer SJ und P. Gustav Schörghofer SJ wurde 
für eine richtige Orgel Geld gesammelt. Doch dann kam 
die Kirchenrenovierung dazwischen, später verzögerte 
die Corona-Pandemie das Projekt.
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Der Grundgedanke, den das Referat für Kunst und 
Denkmalpflege der Erzdiözese Wien für Lainz entwickelt 
hat: Die Wiederverwendung eines vorhandenen Instru-
ments, das für die Anforderungen in der Konzilsgedächt-
niskirche erweitert wird.

Konkret heißt das, dass eine historische Orgel von den 
bestehenden 8 Registern auf 17 ausgebaut wird. Sie wird 
damit zu einem Klangkörper, der für eine umfassende 
Liturgiebegleitung genauso geeignet ist wie als vollwer-
tige Konzertorgel. Werke von Johannes Sebastian Bach 
können darauf ebenso gespielt werden wie moderne Or-
gelliteratur. 

Die Umsetzung der um- und ausgebauten Orgel, so 
der Wunsch der Erzdiözese, soll künstlerisch so gestal-
tet sein, dass sich das Instrument in den Lacknerbau ein-
fügt und auf die architektonische Gestaltung von Josef 
Lackner reagiert.

Ein Resonanzkörper wird auch der Orgelprospekt, den 
Sandbichler für Lainz plant. Und er wird eine absolute 
Rarität: Ein Orgelprospekt aus Beton!

© Günter R. Wett
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